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Das Milizsystem und seine Grenzen 

Der Berner Nationalrat Alec von Gratren­
ried tritt aus dem Nationalrat zurück -
wegen der zu grossen Belastung. Der 
Grüne sagt, die Kumulation aus politi­
schem Amt, Beruf, Verbandstätigkeit und 
Familie habe ihn kaum mehr zur Ruhe 
kommen lassen. Sein Entscheid wirft er­
neut ein Schlaglicht auf das Milizsystem: 
Lässt sich die parlamentarische Arbeit 
noch im Teilzeitpensum bewältigen? Drei 
Parlamentarier erzählen, wie sie Politik, 
Beruf und Familie vereinbaren. 

Yvonne Gilli (Grüne) 
«Auszeiten nehmen» 
Praxis, Nationalratsmandat, Verbands­
und Stiftungsarbeit im medizinischen Be­
reich sowie eine Familie mit drei Kindern: 
Yvonne Gilli bringt alles unter einen Hut. 
Die grüne Politikerin plant ihre Tage ge­
nau, sie bewältigt ein Pensum von weit 
mehr als 100 Prozent. «Mir ist bewusst, 
dass ich damit meine Belastbarkeit aus­
reize. Unvorhersehbares wie eine Erkran­
kung oder Probleme in der Familie würde 
meinen engen Zeit-
plan zum Erliegen 
bringen.» Gilli 
nimmt sich regel­
mässig Auszeiten. 
Zudem verbringt 
sie jährlich vier Wo­
chen Ferien mit der 
Familie. Eine ge­
meinsame Agenda 
garantiert, dass die 

Zeit mit den Kindern auch im Alltag nicht 
zu kurz kommt. Für Gilli zeigt ihr «perma­
nenter Spagat» zwischen Beruf und 
Politik, «dass das Milizsystem längst zur 
Farce geworden ist». «Seien wir ehrlich: 
Wir haben die Grenze zum Berufs­
parlament bereits überschritten.» 

Thomas Hurter (SVP) 
«Prioritäten setzen» 
Der Schaffhauser Thomas Hurter (SVP) ar­
beitet neben seinem Nationalratsmandat 
in einem 60-Prozent-Pensum als Linienpi­
lot. Zudem ist er für die Armee sowie für 
mehrere Verbände und Stiftungen tätig. 
Er sagt: «Ich habe zwar praktisch keine 
Freizeit, aber dafür ein abwechslungsrei­
ches Leben. Daraus schöpfe ich Energie.» 
Auch Hurter bewältigt ein Gesamtpensum 
von weit über 100 Prozent. Der 51-Jährige 
hat aber eine Strategie, um eine Überbe­
lastung zu vermeiden: «Prioritäten setzen! 
Zeitfenster schaffen! Mut zur Lücke ha­
ben! Nur so gelingt es mir, schonend mit 
meinen Ressourcen umzugehen.» Re­
formbedarf für das 
Milizsystem sieht er 
nicht: «Gerade der 
gestiegene Zeit­
druck sollte uns 
dazu zwingen, be­
wusst Prioritäten zu 
setzen. Das hilft da­
bei, die anstehen­
den Arbeiten besser 
zu bewältigen.» 

Nadine Masshardt (SP) 
«Arbeiten flexibel erledigen» 

Als die Berner SP-Nationalrätin Nadine 
Masshardt letzten Frühling Mutter 
wurde, merkte sie, dass sich ihre politi­
sche und ehrenamtliche Arbeit sowie ihr 
Beruf nicht mehr mit der neuen Rolle 
vereinbaren Hessen. «Ich will seriös 
politisieren, nicht nur Parteiparolen 
nachbeten. Das wäre mit der Vierfach­
belastung nicht möglich.» Das habe ihr 
gezeigt, dass das Milizsystem an Gren­
zen stosse. Daher kündigte die 30-Jäh­
rige ihre Teilzeitstelle in einer Kommu­
nikationsagentur. Nun investiert sie un­
gefähr ein 70-Prozent-Pensum in ihr 
politisches Mandat. Zu rund 40 Prozent 
leistet die in der Stadt Bern wohnhafte 
Masshardt zudem Verbands- und Partei­
arbeit. «Das alles wäre nicht möglich, 
wenn ich bei der Kinderbetreuung nicht 
die Unterstützung meiner ganzen Fami­
lie hätte. Eine grosse Hilfe ist auch, dass 
mein Partner sein Pensum reduziert 
hat.» Als Kontrast zum bisweilen hekti­
schen Politalltag 
plant sie bewusst 
Zeitfenster für sich 
und ihre Tochter 
ein. «Viele der an­
stehenden Aufga­
ben kann ich flexi­
bel abends oder an 
einem Wochen­
ende erledigen.» 
Raphae/a Birrer 


